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Fl I IT ti: IiiiiiiiiGegen Staatsübergriffe
-an- In Zürich hat das Volk ein «Gesetz

über die Kantonspolizei» verworfen, und
zwar, wie es scheint, hauptsächlich einer
Bestimmung wegen, die in diesem Ge-
setze vorhanden war, und die man als eine
gefährliche Möglichkeit für Uebergriffe der
Polizei ansah. Die bisherige Praxis kannte
so etwas wie eine «Zeugnisverweigerung de*
Polizei». Dass heisst, sie kann sich Infor-
mationen holen und vor Gericht geltend ma-
chen, ohne den Angeber zu nennen. Praktisch
sieht die Sache so aus: Ein Angeklagter er-
fährt vom Richter, dass dies und das über
ihn ausgesagt wurde, und dass man diese
Aussagen der Polizei verdanke, welche sich
versichert habe, dass es stimme. Die Akten,
welche von der Polizei geführt werden, kön-
nen aber dem Angeklagten und seinem Ver-
teidiger vorenthalten werden. Im neuen Ge-
setze wäre die Praxis solcher «amtlich gehei-
men» Aktenführung paragraphenmässig fest-
gelegt worden. Das Volk hat dazu sein
«Nein» gesagt, mit 58 000 gegen 40 000 Stirn-
men.

Es ist natürlich falsch, anzunehmen, «der
Staat» habe hier bewusst darauf hingearbei-
tet, seinen Polizeiorganen grössere Macht
als bisher zu erschleichen, oder es liege Sy-
stem in allen ähnlichen Bemühungen, der
Justiz grössere Spielfreiheit zu verschaffen.
Man kann sogar überlegen, wie die schwere
Zeit, durch die wir gelten, die Gefährlichkeit
des Verbrechertums verschlimmert, und dass
infolgedessen nichts ungetan bleiben darf,
was die Bekämpfung der destruktiven Ele-
mente erleichtert... nicht nur auf dem po-
litischen Boden. Das amerikanische Gang-
stertum ist zum kleinen Teil Ueberbleibsel
des einstigen Wilden Westens, zum grössern
aber Folge der Zivilisation und bedroht Eu-
ropa gerade nach dem zweiten Weltkrieg
über alle Grenzen hinweg. Was ist natürli-
eher, als dass man sich dagegen wappne!

Jedoch: Das Verbrechertum ist eine der
Bedrohungen unseres gesellschaftlichen Le-
bens. Und eigentlich ist seine Existenz eine
Folgeerscheinung gewisser Ursachen geisti-
ger, materieller, soziologischer Art; diese Ur-
Sachen zu beheben wäre das Wichtigste. Die
Frage, ob man im Ueberhandnehmen der
staatlichen Allmacht auch nur eine Folge
tieferer Ursachen, oder am Ende gar eine
Ursache vieler Uebel zu sehen habe, bleibt
offen. Ueberlegen wir, welche letzten Kon-
Sequenzen die «unkonfrontierbaren Zeugen»
in unserer Rechtspraxis haben müssten, falls
man einmal klein anfinge und grösser wei-
terfahren wollte. Es wäre bald einmal nicht
mehr weit bis zu jener berühmten Umkeh-
rung des Satzes, dass die Anklage dem An-
geklagten seine Schuld zu beweisen habe
zu jener berühmten Umkehrung nämlich,
dass die Anklage auf alle Fälle zu Recht be-
steht, solange der Angeklagte seine Unschuld
nicht bewiesen hat.

Man muss jede Volksabstimmung, wel-
che solche oder ähnliche «neue Rechte der

König Gustav von Schweden 90 Jahre alt
Der 90. Geburtstag des beliebten Monarchen ist
das grösste Ereignis des Jahres 1948 in Schwe-
den. Nicht nur jährt sich zum 90. Male der Ge-
burtstag des Königs, sondern er feiert gleich-
zeitig sein 40. 'Regierungsjubiläum. Geboren am
16. Juni auf Schloss Drotningholm als Sohn
Oskar II., vermählte er sich 1887 mit der badi-
sehen Prinzessin Viktoria und bestieg als
Gustav V. im Jahre 1907 den Thron. Der ehr-
würdige Monarch hat durch seine vornehme
Gesinnung und seine wahrhaft demokratische
Regierungsweise verstanden, sich die Herzen sei-
nes Volkes zu erobern. (ATP)

Staatsorgane» ablehnt, begrüssen. Im Falle
Zürich staunt man nur über die 40 000, die
dennoch Ja sagten.

In San Francisco hat der heute amtie-
rende Präsident erstmals vor der Oeffent-
lichkeit mit aller Deutlichkeit erklärt, wor-
auf er seine Politik auch in Zukunft, falls
man ihn wählen wird, zu bauen gedenkt.
Man kann es mit einem Worte sagen: Auf
eine Stützung aller ausserameriJcanischen
Staaten, der europäischen voran, welche so-
zial und wirtschaftlich durch ein Chaos be-
droht und darum ins Fahrwasser revolutio-
närer Strömungen geraten können. Am/ eine
au/s höchste gesteigerte amerikanische Ver-
teidigungsbereitscha/t. Und in dritter Linie
au/ eine «Weltver/assung», wie sie in der
Charta der «Vereinten Nationen» niederge-
legt wurde.

«Ich bin ein Optimist. So wahr ich hier
stehe, so sicher bin ich, dass die «UNO» und
ihre Charta die Differenzen zwischen den
Staaten schlichten kann», sagte er in einer
öffentlichen Ansprache, die er im «Golden
Gate-Park» zu Francisco hielt. Er wies dabei
auf Ostindien hin, wo ja in jüngster Zeit der
Friede durch die Autonomie Vietrrams inner-
halb der «Union Française» Tatsache gewor-
den ist. Er zeigte nach Palästina, wo Graf
Bernadotte nun in aller Eile sein Vermitt-
lungsmandat durch einen Erfolg rechtferti-
gen will. Er könnte natürlich auf viel mehr
Beispiele hinweisen, wo die UNO bis heute
nichts ausgerichtet hat. Aber er will seinen
Wählern vor allem zeigen, was möglich sein
wird, falls die Charta wirklich funktionie-
ren kann.

Wahlreden zum östlichen Fenster hinaus
Der Kreditausschuss des amerikanischen

Senats hat die Streichung der 26 % an der
«Marshall-Hilfe», welche das Repräsentan-
tenhaus beschlossen hatte, dadurch rückgän-
gig gemacht, dass er anders abstimmte und
mehrheitlich für «5055 Milliarden in 12 Mo-
naten» einstand. Die Sorgen in den europäi-
sehen Hauptstädten verfliegen damit teil-
weise, wenn auch nicht endgültig. Denn in
den nächsten Monaten werden die «Wander-
redner» drüben in den USA immer intensi-
vèr um die Gunst der Wähler werben, ht»A

sobald man einmal weiss, welchen Kandida-
ten die Republikaner erküren, ob den mehr
liberalen Stassen, oder den «konservativen
Internationalisten» Vandenberg, kann man
auf eines der grössten Dauer-Rede-Duelle
gefasst sein, das Amerika in Jahrzehnten er-
lebte. Was hierbei an Sprüchen über Europa
geliefert werden wird, und mit welchen For-
derungen man uns erschrecken mag, das ist
noch nicht abzusehen.

Truman rechnet damit, dass es ein oder
zwei Menschenalter brauche, ehe sie richtig
funktionieren werde. Dem amerikanischen
Bürger führt er vor Augen, wie lange es ge-
gangen sei, bis man die l/SA-Ver/asstrug zum
Funktionieren habe bringen können. 1789 sei

es so weit gewesen, und seither schlichte der
Bund auf Grund dieser Verfassung alle Mei"
nungsverschiedenheiten zwischen den Ein-
zelstaaten. Eines Tages werde es so weit sein,
dass man auf Grund der «Weltverfassung'
auch zwischen den sämtlichen Staaten un-
seres Planeten die Differenzen überbrücket)
könne. «Und eines Tages wird auf Erde!)
Frieden herrschen».

Also sagt Truman, und man weiss, c'asS

er «eines Tages» recht bekommen wird, falls
nicht die Anhänger der «andern Methode»
recht bekommen, das heisst, unsern Plane-
ten zu einer Mondwüste machen. Der Dekßf
won Canterbury, welcher gegen die Verwen-
dung von Atomwaffen predigt, hat seiner)

Engländern gesagt, es sei vermutlich kein®
leere Phrase, wenn die Amerikaner heut®

sagen, sie vermöchten innerhalb von 24

Stunden 75 Millionen von Russen umzubrinr
gen. Das heisst, sämtliche Russen innert drei
Tagen, falls sie beisammen, in grossen Städ-
ten, wohnen würden. Truman versicherte Ü*

San Francisco, dass er hoffe, die Atomener-
gie werde nie /ür etwas anderes als /ür d«*

Wohl der Menschheit verwendet werden. Da*

Bemühen der Vereinigten Staaten geh®

dahin, und es sei eines ihrer hauptsächlich-
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-an- In Liirich kst das Volk ein «Oesetz
übe»' die Xantonspolizei» verworfen, und
zwar, wie es sckeint, ksuptsäcklick einer
Bestimmung wegen, die in diesem de-
setze vorksnden war, und die man à eine
gekäkrlicke Möglichkeit lür Ilebergrikke der
Polizei snsak. Die biskerige Praxis kannte
so etwas wie eine «Leugnisverweigerung de»
Polizei». Dass keisst, sie kann sick Inter-
mationen kolen und vor Oerickt geltend ms-
cken, otme den Angeber zu nennen, prsktisck
siekt die Lacke so sus: Lin Angeklagter er-
käkrt vom kick ter, dass dies und das über
ikn ausgesagt wurde, und dass man diese
Aussagen der Polizei verdanke, welcke sick
versickert ksbe, dass es stimme. Die /lkten,
welcke von der Polizei gekükrt werden, kön-
nen aber dem Angeklagten und seinem Ver-
teidiger vorentkalten werden. Im neuen de-
setze wäre die Praxis solcker «amtlich gekei-
men» Xktenkükrung psragrspkenmässig test-
gelegt worden. Das Volk kst dazu sein
«Kein» gesagt, mit S8 000 gegen 40 000 Ltim-
ineiì.

ps ist natürlick kslsck, anzunehmen, «der
Ltsat» ksbe kier bewusst darsuk kingesrbei-
tet, seinen Polizeiorganen grössere Macht
als bisker zu ersckleicken, oder es liege 3^-
stem in allen äknlicken Bemühungen, der
dustiz grössere Lpielkreikeit zu versckakken.
Man kann sogar überlegen, wie die sckwere
Leit, durck die wir gehen, die Oekäkrliekkeit
des Verbreckertums verscklimmert, und dass
inkolgsdessen nickts ungetan bleiben dark,
was die Lekämpkung der destruktiven ple-
mente erleicktert... nickt nur sut dem po-
litiscken Loden. Das ameriksniscke dang-
stertum ist zum kleinen Veil deberbleibsel
des einstigen Wilden Westens, zum grössern
aber polge der Civilisation und bedrokt pu-
rops gerade nsck dem zweiten Weltkrieg
über alle Orenzen kinweg. Was ist natürli-
cker, als dass man sick dagegen wappne!

dedock: Das Vsrbreckertum ist eine der
Ledrokungen unseres gesellscksktlicken Le-
bens. Und eigentlich ist seine pxistenz eine
polgeersckeinung gewisser Ilrsacken geisti-
ger, materieller, soziologischer ^rt; diese Ilr-
sacken zu bekeben wäre das Wichtigste. Die
Lrsge, ob man im Ileberkandnekmen der
staatlicken /lllmackt auck nur eine polge
tieterer Ilrsacken, oder am pnde gar eine
llrsscke vieler llebel zu seken kabe, bleibt
okken. Ileberlegen wir, welcke letzten klon-
Sequenzen die »unkontrontierbaren Leugen»
in unserer Recktsprsxis kaden müssten, tails
man einmal klein ankinge und grösser wei-
terkskren wollte. ps wäre bald einmal nickt
mekr weit bis zu jener berükmten llmkek-
rung des Latzes, dass die Anklage dem à-
geklagten seine Lckuld zu beweisen kabe...
zu jener berükmten llmkekrung nämlick,
dass die Anklage sut alle pälle zu Leckt be-
stekt, solange der Angeklagte seine llnsckuld
nickt bewiesen kst.

Man muss jede Volksabstimmung, wel-
cke solcke oder äknlicke «neue Leckte der

König dustav von Lckweden SV dskrc alt
Der 90. dedurtstsg des beliebten Monarchen ist
das grösste Lreignis des lakres 1948 in Lcbwe-
den. klickt nur jakrt sick zum 9V. Male der de-
burtstag des Königs, sondern er keiert gleich-
zeitig sein 40. iLegierungsjubiläum. deboren am
16. luni sut Schloss Orotningkolm als Lohn
dsksr II., vermählte er sick 1837 mit der bsdi-
seken Prinzessin Viktoria und bestieg als
dustav V. im lskre 1907 den l'kron. Der ekr-
würdige Monarch kst durck seine vornekme
dssinnung und seine wskrkskt demokrstiscke
Lsgierungswsise verstanden, sick die Herzen sei-
nes Volkes zu erobern.

Ltàstsorgsne» sbleknt, begrüssen. Im pslle
Lürick staunt man nur über die 40 000, die
dennock ls sagten.

In Lan prancisco kst der keute smtie-
rende Präsident erstmals vor der Oekkent-
lickkeit mit aller Deutlichkeit erklärt, wor-
suk er seine Politik suck in Lukunkt, tails
man ikn wäklen wird, zu bauen gedenkt.
Klan kann es mit einem Worte sagen: /lut
eine Stützung aller ausseramerikanischen
Staaten, der europäiscken voran, welcke so-
zisl und wirtscksttlick durck ein dksos be-
drokt und darum ins pskrwssser revolutio-
närer Strömungen geraten können. ^4u/ eine
an/s höchste gesteigerte amerikanische Ver-
teidigungsbereitscka/t. lind in dritter Linie
au/ eine «Weltver/assung», wie sie in der
Oksrta der «Vereinten Kationen» niederge-
legt wurde.

«Ick bin ein Optimist. So wakr ick kier
steke, so sicker bin ick, dass die -IlKO» und
ikre Karts die Dikkerenzen zwiscken den
Ltaaten scklickten kann», sagte er in einer
ötkentlicken /lnsprscbe, die er im «Oolden
Oate-Park» zu prancisco kielt. pr wies dabei
suk Ostindien kin, wo ja in jüngster Leit der
priede durck die Autonomie Vietnams inner-
Kalb der «Union prangsise» Vstsscke gswor-
den ist. pr zeigte nsck Palästina, wo Oral
Lernsdotte nun in aller pile sein Vsrmitt-
lungsmandst durck einen prkolg recktksrti-
gen will, pr könnte natürlick aut viel mekr
Beispiele hinweisen, wo die IlKO bis keute
nickts susgericktet kat. /lber er will seinen
Wäklern vor allem zeigen, was möglick sein
wird, kails die Oksrts wirklick kunktivnie-
ren kann.

^slilre«ien Ziini «stlielieii Neuster kinsus
Der Xreditaussckuss des amerikanischen

Senats kat die Ltreickung der 20 A an der
«Msrsksll-IIilke», welcke das Repräsentsn-
tenkaus bescklossen katte, dsdurck rückgän-
gig gemackt, dass er anders abstimmte und
mekrkeitlick kür «3035 Milliarden in 12 Mo-
nsten» einstand. Die Lorgen in den europäi-
scken Hauptstädten verkliegen damit teil-
weise, wenn suck nickt endgültig. Denn in
den näcksten Monaten werden die «Wander-
redner» drüben in den IlL/l immer intensi-
ver um die Ounst der Wäkler werben. ur>n

sobald man einmal weiss, welcken Xandids-
ten die Republikaner erküren, ob den mekr
liberalen Nassen, oder den «konservativen
Internationalisten» Vandenberg, kann man
suk eines der grössten Dsuer-Lede-Duelle
gekasst sein, das Amerika in dskrzeknten er-
lebte. Was kierbei an Lprücken über Puropa
geliekert werden wird, und mit welcken por-
derungen man uns ersckrecken mag, das ist
nock nickt abzuseken.

Vruman recknet damit, dass es ein oder
zwei Mensckenalter braucke, ske sie richtig
kunktionieren werde. Dem amerikanischen
Bürger kükrt er vor /lugen, wie lange es ge-
gangen sei, bis man die IIS>4-Ver/assung zuw
punktionieren kabe bringen können. 1789 sei

es so weit gewesen, und seitker scklickte der
Bund suk Orund dieser Verfassung alle Mei-
nungsversckiedenkeiten zwiscken den Pin-
zelstssten. pines Vages werde es so weit sein,
dass man suk Orund der «Weltvsrkassung»
auck zwiscken den sämtlicken Staaten un-
seres Planeten die Dikkerenzen überbrücken
könne. «Ilnd eines Vages wird auk prdeN
prieden kerrscken».

/llso sagt I'ruman, und man weiss, cssS

er »eines Vages» reckt bekommen wird, kalb
nickt die /lnkanger der «andern Metkode'
reckt bekommen, das keisst, unsern Plane-
ten zu einer Mondwüste macken. Der Dekat»

von Oanterburg, welcker gegen die Vsrwen-
dung von /ltomwskken predigt, kst seinen
pngländern gesagt, es sei vermutlick keine
leere pkrsse, wenn die Amerikaner keutS

sagen, sie vermöchten innerkalb von
Stunden 73 Millionen von Lassen umzubrin-
gen. Das keisst, sämtlicke Russen innert dre>

Vagen, kails sie beisammen, in grossen Ltäd-
ten, woknen würden. Vrumsn versickerte w
Lsn prancisco, dass er kokke, die >4tomener-
gie vierde nie /ür etvias anderes als /iir da^

Wokl der Menschheit verwendet merden. DsS

Lemüken der Vereinigten Ltaaten geb?

dakin, und es sei eines ikrer ksuptsäcklick-
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sten Bemühen. Er selber habe, seit er so un-
glücklich gewesen, Präsident der USA, Nach-
folger eines der grössten Präsidenten des
Landes, zu werden, immerfort für dieses Ziel
gearbeitet. Eine

Rede an die Russen,
nicht nur an die amerikanischen Wähler, das
war die Ansprache im Golden Gate-Park.
Der Wahlfeldzug wird wahrscheinlich von
beiden Parteien in gleicher Weise zu derlei
Reden durchs Fenster benutzt werden. Tru-
man hat ja seit der «Fühlungnahme», des
Botschafters Bedell Smith in Moskau und
der verwirrenden Publikation der Unter-
handlungen durch den Moskauer Sender
nicht mehr locker gelassen und die Russen
mehrfach attackiert; folgt ihm der Gegenkan-
didat, wird Moskau hören, wie ähnlich letz-
ten Endes die Zielsetzungen der beiden
Hauptkandidaten für den Präsidentenstuhl
sind, und dass die von Stalin zur Zeit der
Tagung in Jalta geäusserte Furcht vor der
«Inkonstanz der demokratischen Regierun-
gen und ihrer Ziele» unberechtigt sei.

Im übrigen wird den Russen, und das be-
stimmt nicht ohne Wissen und Willen Tru-
mans, durch das amerikawische Munitions-
imt gesagt, dass die USA vor dem zweiten
Weltkriege für 48 Millionen Dollar kriegs-
Wichtige Rohmaterialien aufgehäuft hatten,
nach dem Ende des Krieges für 320 Millio-
nen, heute aber für 660 Millionen. Allein
Nickel, Gummi, Zinn und Bauxit nebst eini-
gen andern Spezialmaterialien würden anno
1951 für 1100 Millionen vorhanden sein. Zu-
Sammen mit dem militärischen Ausbildungs-
Programm deuten diese Zählen das Mass der
immensen amerikanischen Rüstungen an,
Rüstungen, welche dem politischen Willen
der heutigen wie der folgenden Regierung
erst eigentlich den nötigen Nachdruck geben.

Es ist anzunehmen, dass die Demokraten,
also Truman, ihre Wahlkampagne zur
Hauptsache auf die kräftig erhobenen aussen-
Politischen Forderungen stützen werden, und
dass Truman selber von einer Station seiner
Hedetournée zur andern mit immer eindeuti-
gen Varianten «nach der Seite des Mos-
^auerfensters» hin verkündigt, wie man sich
®ine wirkliche Verständigung mit dem Kreml
denkt. Ob Vandenberg oder Stassen oder

wer es dann sei, dasselbe auf «republika-
nisch» nachahmen, oder ob sie am Ende noch
schärfer werden und sagen, was Amerika
im Falle russischer Unnachgiebigkeit vor-
kehren werde, wird man in einigen Wochen
hören.

Traman hat, bevor er in San Francisco
sprach, eine Rede im kalifornischen Berkeley,
an der Staatsuniversität, gehalten und hier
offen die Russen dafür verantwortlich ge-
macht, dass die Welt «im Zwielicht zwischen
Krieg nnd Frieden» leben müsse. «Was die
Welt braucht, um wieder ein Gefühl der Si-
cherheit zu bekommen, ist, dass mit der
Sowjet-Obstruktion und mit der Sowjet-
Aggression Schluss gemacht wird...» In vier
Punkten hat der Präsident seinen Zuhörern
an der Universität, und auch jenen in Mos-
kau, zusammengefasst, was Moskau vorzu-
werfen sei: Erstens, dass es die Einladung,
am europäischen Wiederaufbau mitzuarbei-
ten, abgelehnt habe. Die Ablehnung des

Marshallplanes wird also an erste Stelle der
«Weltsabotagehandlungen» Moskaus gesetzt.
Zweitens habe die Sowjetunion beständig
internationale Konferenzen verzögert, Bera-
tungen verlangsamt und zu Propagandazwek-
ken missbraucht. Drittens habe sie im Si-
cherheitsrat das Veto in unvernünftiger und
übertriebener Weise angewandt. Und vier-
tens habe sie sich in die innern Angelegen-
heiten vieler Staaten eingemischt und sich
dabei der kommnunistischen, von Moskau
aus geleiteten Parteien bedient. Es sei sinn-
los, Verhandlungen über die Beilegung von
Differenzen zu führen, wenn ein Staat ge-
wohnheitsmässig Zwangsmittel und offene
Aggressionen in internationalen Angelegen-
heiten benütze.

Hofft Truman auf ein Moskauer Echo?

Oder bezweckt er am Ende, von den Wir-
kungen auf die Wähler abgesehen, solche
im Kreml? Bevor er in Kalifornien redete,
hielt er auf dem Bahnhof in Eugen, oben in
Oregon, eine Ansprache, die, obenhin ange-
hört, richtig naiv tönte, aber vielleicht Hin-
tergründe verrät. Es ist ja nicht anzunehmen,
dass der Präsident nur so wenig von Russ-
land wisse, wie die gewöhnlichen Bewohner
der westlichen Welt, namentlich nicht, seit

der neue amerikanische Informationsdienst,
nach den Erfahrungen des Krieges mit allem
Raffinement ausgebaut, wahrscheinlich auch
aus Russland Material zu beschaffen weiss.

«Ich habe den alten Joseph Stalin ganz
gern. Er ist ein anständiger Kerl, aber der
Gefangene des Politbüros. Er war stets ge-
willt, gewisse Vereinbarungen zu treffen,
aber die Männer des Politbüros hinderten
ihn daran, diese Vereinbarungen einzuhal-
ten.» Mit diesen Worten charakterisierte Tru-
man entweder eine ihm bekannte innenpoli-
tische Situation Russlands, die, wenn sie
wirklich besteht, recht interessant aussieht,
oder aber er gab sich in Oregon einfach -de-
mokratisch-bidermännisch und sagte gerade
das, was den Volkston zu treffen schien. Wir
halten das erste für wahrscheinlich und neh-
men gleichzeitig an, dass er gewisse Hoff-
nungen der amerikanischen Oeffentlichkeit,
der persönliche Kontakt zwischen ihm und
Stalin, oder Wallace und Stalin, könnte dem
Frieden förderlich sein, durchstreichen
wollte. Das tat er, indem er Stalin die wirk-
liehe Macht absprach. Dabei ist es klar, dass
niemand so gut wie ein amerikanischer Prä-
sident weiss, wer im Politbüro diktierte,
vielleicht aber heute nicht mehr diktiert:
Stalin. Wird nun der «gute alte anständige
Kerl» im Kreml, der vor den Kommunisten
der ganzen Welt als «überspielt» und gar
nicht voll verhandlungsfähig dargestellt
wird, antworten?

Manchmal lesen sich gewisse Reden oder
auch Nachrichten, die sich folgen und immer
gewisse Stellen aufweisen, welche wie Ant-
worten auf andere Reden oder Nachrichten
aussehen, wie eine inoffizielle Unterhaltung
zwischen zwei Partnern, die sich vor allem
an die zuhörenden Zeugen wenden. Die letz-
ten Reden Trumans, auch die als Wahlreden
gedachten, lassen sich als weitergeführtes
Gespräch Bedell Smith-Molotow auffassen.
Vor allem ist dies der Fall, wenn immer
wieder die Nutzlosigkeit von Verhandlungen
betont wird, so lange die russischen Metho-
den nicht geändert würden. Auch die mehr-
fache Wiederholung der Aufforderung, Be-
weise für veränderte Methoden zu bringen,
gehört hier hinein.

Gehört auch die neuste Verlautbarung
des «Internationalen Komitees zum Studium
europäischer Fragen» über die russischen
Pläne, Frankreich, Italien und Skandinavien
zu besetzen, in dieses systematische «Dauer-
gespräch», das unter anderm auch mit War-
nungen arbeitet? Russland, so heisst es in
jener Verlautbarung, beabsichtige, in den
nächsten Monaten den Vorteil seiner heuti-
gen militärischen Stellung auszunützen, be-

vor die Verteidigungspläne der Westunion
Gestalt angenommen hätten. Die Meldung
über den Zusammenzug russischer Truppen
in Osteuropa stimmten genau. Dem militä-
rischen Vorgehen würde jedoch ein sehr ver-
schärfter politischer Druck vorangehen, da-
mit die sonst nur mit Waffengewalt erreich-
baren Ziele erreicht würden. Gleichzeitig
meldet der britische Geheimdienst in Ueber-
einstimmung mit dem amerikanischen, die
Anzahl der Düsenflugzeuge in der russischen
Luftwaffe nehme bedrohlich zu. Das hört
sich an wie eine Mahnung an die Russen,
«dass man wisse».
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Europas jüngster Grossflughafen verkehrsbereit!
Mit dem Start des ersten kurs-
massig verkehrenden Flugzeu-
ges ist am Montag der Inter-
kontinentale Flughafen Z ü-
rich-Kloten in Betrieb
genommen worden. Dank der
vorzüglichen Zusammenarbeit
der am Bau beteiligten Stellen
und Firmen ist, ziwei Jahre
nach Beginn der ersten Arbei-
ten, die Westpiste dem Ver-
kehr freigegeben worden. Bis
zum Zeitpunkt der Inbetrieb-
nähme der Blindlandepiste im
September bleibt Dübendorf
Hauptflughafen. Unser Bild
zeigt den Direktor der öfifentli-
chen Bauten des Kantons Zü-
rieh, Regierungsrat Kägi, der
von einem Rollsteg zwischen
den Masten der Schweizer und
Zürcher Fahne herunter des
historischen Ereignisses ge-
denkt. (Phofopress)

«ten Bemüken. Kr «elder kg de, seit er «o un-
glücklick gewesen, Kràsikent ker IlSK, Nacb-
kolger eine« ker Z rossten Kràsikenìen clés

Dankes, zu werken, immerkort kür Kieses Tiel
gearbeitet. Line

Keke an kie Kassen,
nickt nur un kie amerikaniscken Mäkler, kas
wsr kie Knsprscke iin Oolken Oste-Ksrk.
Der Wabllelkzug wirk wakrsckeiniick von
beiken Karteien in gleicker Weise zu kerlei
Reken kurcks Kensìer benutzt werken. Kru-
man kst ja seit ker «Kitlànpnakme», kes
Lotscka/ters Lekell Smitk in Moskau unk
ker verwirrenken Kublikation ker tinter-
ksnklungen kurck Ken Moskauer Lenker
nickt mekr locker gelassen unk kie Russen
mekrksck attackiert,' kolgt ikrn ker Oegenkan-
kikst, wirk Moskau kören, wie äknllck let?-
ten Knkes kie Zielsetzungen ker deiken
Rauptkankikaten kür ken Kräsikentenstukl
sink, unk kass kie von Ltslin zur Teit ker
Tagung in islta geäusserte Kurckt vor ker
«Inkonstanz ker kernokratiscken Regierun-
gen unk ikrer Tiele» unberecktigt sei.

lrn übrigen wirk ken Russen, unk kas be-
stimmt nickt okne Wissen unk Willen ?ru-
Mans, kurck kas amerikaniscke Munition«-
»mt gesagt, kass kie IISK vor kem zweiten
Weltkriege kür 48 Millionen Dollar Kriegs-
Wicktige Rokmaterialien sukgekäukt batten,
kack kem Knke kes Krieges kür 32V Millio-
ken, beute aber kür 660 Millionen. Allein
Wickel, Oummi, Tinn unk Bauxit nebst eini-
gen ankern Spezialmsterislien würken anno
l9Sl kür llvv Millionen vorkanken sein. Tu-
Sammen mit kem militsriscken /iusbilkungs-
Programm keuten Kiese Täklen kas Mass ker
immensen amerikaniscken Rüstungen an,
Rüstungen, welcke kem politiscken Willen
ker Keutigen wie ker kolgenken Regierung
erst eigentlick ken nötigen Nackkruck geben.

Ks ist anzunekmen, kass kie Demokraten,
Slso l'ruman, ikre Waklkampsgne zur
ilsuptsacke auk kie kräktig erkobenen aussen-
Pvlitiscken Korkerungen stützen werken, unk
Kass l'ruman selber von einer Station seiner
iìeketournêe zur ankern mit immer einksuti-
gen Varianten »nack ker Leite kes Mos-
i^auerkensters» kin verkünkigt, wie man sick
^>ne wirklicke Verstänkigung mit kem Kreml
Kenkt. Ob Vsnkenberg oker Ltassen oker

wer es kann sei, ksssslbe auk «republika-
nisck» nsckskmen, oker ob sie am Knke nock
sckärker werken unk sagen, was Amerika
im Kslle russiscker llnnackgiebigkeit vor-
kekren werke, wirk man in einigen Wocken
kören.

l'ruman bat, bevor er in Lan Krancisco
sprack, eine Reke im kslikorniscken Lerkelez/,
an ker Staatsuniversität, gekalten unk bier
okken kie Russen kskür versntwortlick ge-
mackt, kass Kie Welt «im Trvielickt zu'isckeu
Kriegs uuk Kriekeu» leben müsse. «Was kie
Welt braucbt, um wieker ein Oekükl ker Li-
ckerkeit zu bekommen, ist, kass mit ker
Lowjet-Obstruktion unk mit ker Sowjet-
Aggression Sckluss gemackt wirk...» In vier
Kunkten bat ker Kräsikent seinen Tubörern
an ker Universität, unk aueb jenen in Mos-
kau, zusammengekasst, was Moskau vorzu-
werken sei: Listens, kass es kie Kinlakung,
am europäiscken Wiekeraukbau mitzuarbei-
ten, sbgeleknt nabe. Die Kbleknung kes
Marsballplanes wirk also an erste Stelle ker
«Weltsabotsgekanklungen» Moskaus gesetzt.
Tweiten« ksbe kie Sowjetunion bestänkig
internationale Konkerenzen verzögert, Bers-
tungen verlangsamt unk zu Kropagsnkazwek-
ken missbrauckt. Drittens bade sie im Si-
ckerkeitsrat kas Veto in unvernünktiger unk
übertriebener Weise angewankt. link vier-
tens bade sie sick in kie innern Kngelegen-
keiten vieler Staaten eingemisckt unk sick
kabei ker kommnunistiscken, von Moskau
aus geleiteten Karteien bekient. Ks sei sinn-
los, Verksnklungen über kie Beilegung von
Dikkerenzen zu kükren, wenn ein Staat ge-
woknkeitsmässig TwangsMittel unk okkene
Aggressionen in internationalen àgelegen-
keiten benutze.

Rojjt Krumau auj eiu Moskauer Kcko?

Oker bezweckt er am Knks, von ken Wir-
kungen auk kie Wäkler abgsseken, solcke
im Kreml? Bevor er in Kalikornien rekete,
kielt er auk kem Lsknkok in Kugeu, oben iu
Oregon, eine Knsprscke, kie, obenkin ange-
kört, ricktig naiv tönte, aber vielleickt Bin-
tergrünke verrät. Ks ist ja nickt anzunekmen,
kass ker Kräsikent nur so wenig von Russ-
lank wisse, wie kie gewöknlicken Lewokner
ker westlicken Welt, namentlick nickt, seit

ker neue smeriksniseke Inkormstionskienst,
nack ken Krkakrungen kes Krieges mit allem
Rskkinement ausgebaut, wakrsckeiniick suck
aus Russlsnk Material zu besckatken weiss.

«Ick babe ken alten iosepk Stalin ganz
gern. Kr ist ein anstänkiger Kerl, aber ker
Oeksngene kes Kolltbüros. Kr war stets ge-
willt, gewisse Vereinbarungen zu trekken,
aber kie Männer kes Kolltbüros kinkerten
ikn karan, Kiese Vereinbarungen einzukal-
ten.» Mit Kiesen Worten ckarskterisierte l'ru-
man entweker eine ikm bekannte innenpoli-
tiscke Situation Russlanks, kie, wenn sie
wirklick bestellt, reckt interessant aussiebt,
oker aber er gab sick in Oregon einkack ke-
mokratiscll-bikermänniscll unk sagte gerske
kas, was ken Volkston zu trekken scllien. Wir
kalten kas erste kür wakrsckeiniick unk nek-
men gleiekzeitig an, kass er gewisse Rokk-

nungen ker amerikaniscken Oekkentllckkeit,
ker psrsönllcke Kontakt zwiscken ikm unk
Stalin, oker Wallace unk Stalin, könnte kem
Krieken körkerlick sein, kurckstreicken
wollte. Das tat er, inkem er Stalln kie wirk-
licke Mackt absprsck. Dabei ist es klar, kass
niemsnk so gut wie ein ameriksniscker Krä-
sikent weiss, wer im Kolitbüro kiktierte,
vielleickt aber beute nickt mekr kiktiert:
Stalln. Wirk nun ker «gute alte anstänkige
Kerl» im Kreml, ker vor ken Kommunisten
ker ganzen Welt als «überspielt» unk gar
nickt voll verkanklungskäkig kargestellt
wirk, antworten?

Msnckmal lesen sick gewisse Reken oker
suck Nackrickten, kie sick kolgen unk immer
gewisse Stellen aukweisen, welcke wie Knt-
worten auk ankere Reken oker Nackrickten
ausseken, wie eine inokkizielle Dnterkaltung
zwiscken zwei Ksrtnern, kie sick vor allem
an kie zukörenken Teugen wenken. Die letz-
ten Reken Krumsns, suck kie als Waklreken
geksckten, lassen sick als rveiterpeMkrte«
Oespräck Lekell Smitk-Molotou? aukkassen.

Vor allem ist Kies ker Kall, wenn immer
wieker kie Nutzlosigkeit von Verksnklungen
betont wirk, so lange kie russiscken Metkv-
ken nickt geänkert würken, Kuck kie mekr-
kacke Wiekerkolung ker Kukkoràerung, Le-
rveise Mr verankerte Metkoken zu bringen,
gekört kier kinein.

Oekört suck kie neuste Verlantbarnnp
kes »Internationalen Komitees zum Stukium
europäiscker Krapen» über kie russiscken
Kläne, Krankreick, Italien unk Skankinavien
zu besetzen, in Kieses s^stematiscke «Dsuer-
gespräck», kas unter ankerm auck mit War-
nungen arbeitet? Russlsnk, so keisst es in
jener Verlautbarung, besbsicktige, in ken
näcksten Monaten ken Vorteil seiner keuti-
gen milltäriscken Stellung auszunützen, be-

vor kie Verteikigungspläne ker Westunion
Oestalt angenommen kätten. Die Melkung
über ken Tusammenzug russiscker Iruppen
in Osteuropa stimmten genau. Dem militä-
riscken Vorgeben würke jekock ein sekr ver-
sckärkter politiscker Druck vorangeken, ka-
mit kie sonst nur mit Wakkengewalt erreick-
baren Tiele erreickt würken. Oleickzeitig
melket ker britiscke Oekeimkienst in lieber-
einstimmung mit kem amerikaniscken, kie
Knzakl ker Oüsenklugzeuge in ker russiscken
Buktwakke nekme bekroklick zu. Das kört
sick an wie eine Msknung an kie Russen,
«kass man wisse».
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Luropss jüngstei' vrosstlugsliài» vei'keki'Zîdei'ejt î

Mit kem Start kes ersten Kurs-
massig verkekrenken KlugZeu-
ges ist am Montag ker Inter-
kontinentale Klugkaksn Tü-
rick-KIoten in Betrieb
genommen werken. Dank ker
vorzügiicken Tusammenarbeit
ker am Lau beteiligten Stellen
unk Kirmen ist, zwei iakre
nack Beginn ker ersten Krbei-
ten, kie Westpiste kem Ver-
kekr treigegsben worken. Bis
zum Teitpunkt ker Inbetrieb-
nakme ker Blinklankepiste im
September bleibt Düdenkvrk
Rsuptklugkaten. Unser Bilk
zeigt ksn Direktor ker ökkentli-
cken Bauten kes Kantons Tü-
rieb, Regierungsrat Kägi, ker
von einem Rollsteg zwiscken
ksn Masten ker Sckweizer unk
Türcker Kskne kerunter kes
kistoriscken Ereignisses ge-
kenkt. sKkotopres«)



Der neue bernische Regie-
ningsrat: Virgile Moine
Bei der Ersatzwahl In den
Regierungsrat wurde der
Kandidat der Freisinnig-
demokratischen Partei, Se-
minar-Direktor Dr. Virgile
Moine, mit 28 130 Stimmen
gewählt. (ATP)

Am Donnerstag wurden im
Thronsaal des griechischen
Königspalastes Ex - König
Michael von Rumänien und
Prinzessin Anna v. Bour-
bon-Parma durch Erzbi-

schof Damaskinos nach
griechisch - orthodoxem Ri-
tus getraut. Damit kam die
Romanze, die in allen Tei-
len der Welt mit Interesse
verfolgt wurde, zu einem
«happy-end». Die beiden
Neuvermählten sind als be-

geisterte Freunde der
Schweiz bekannt, und wer-
den hier in einer kleinen
Villa ihre Flitterwochen
verbringen. Von links naCh
rechts: Königin Frederike
von Griechenland, Prinzes-
sin Anna von Bourbon, Ex-
König Michael, Königin He-
lene von Rumänien, König

Paul von Griechenland.

Der Untergang der «Kopenhagen»
Am Freitagmorgen stiess der dänische Passagierdampfer im Kattegat auf eine Treib-
mine und sank innerhalb von fünf Mihuten. Von den 400 Passagieren und 50 Mann
Besatzung konnten bisher nur ungefähr 210 Personen gerettet werden, während über
das Schicksal der Uebrigen nichts bekannt ist Die dänische Kriegsmarine gab bekannt,

_ -----dass in dem Gebiet noch ungefähri zweitausend akustische und mag-
netische Minen lägen, wobei aber
die Route, auf welcher die «Ko-
penhagen » fuhr, sorgfältig ge-

k räumt worden sei. Das Schiff
I sank so schnell, dass die Ret-
' tungsboote nicht zu Wasser ge-
j lassen werden konnten, und nach

wenigen Minuten ragten von der
«Kopenhagen» nur noch die Mast-

I spitzen und obersten Deckauf-
bauten über Wasser. Links: In

t» der kleinen Hafenstadt Hals in
1 Nordjütland werden Schwerver-

letzte an Land gebracht, die von
einem Fischkutter gerettet wer-
den konnten. (Photopress)

Der neu« berniscke kegie-
lungsrst: Virgile Moine
ksi der Drsst^wakl in Zen
Regisrungsrst wurde der
Kandidat der freisinnig-
demokratiscken Partei, Le-
minsr-Dirsktor Dr. Virgile
Moine, mit 28 130 Stimmen
gewâklt. <â?p)
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sank so seknell, dass die pst-

' tungsboote nickt 2U tVasser ge-
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Polydor erinnert sich

Das grösste Wasserflugzeug, das je m
Schweiz landete

Auf dem Genfersee landete das Wasserflug-
zeug Latecoere 631, das bei einem Gesamtgewicht
von 75 Tonnen mit sechs Motoren ausgestattet
ist. Das Flugzeug hat auf einem Postflug nach
Port- de-France (Martinique) in Genf zwischen-
gelandet, wo der riesige Wasservogel natürlich
das Tagesgespräch bildete. (ATP)

Bellinzona erstmals Schweizermeister
Da die Tessiner gegen Chaux-de-Fonds auf deren
eigenem Platz antreten mussten, war es selbst
bei dem einen Punkt Vorsprung Bellinzonas vor
Biel bis zum letzten Kick nicht vorauszusehen,
wer die Schweizer Meisterschaft gewinnen
würde. Die Tessiner konnten dann aber einen

überraschend starken 4:1 Sieg erringen.

«Die ausserordentliche Tätigkeit ist unent-
behrlich .»

erklärte Bundesrat Dr. K Kabelt, Vorsteher des

Eidg. Müitärdepartements, anlässlich einer An-
spräche in St Gallen, in welcher er dem Schwei-
zerischen Unteroffiziersverband den Gruss und

Dank der Bundesbehörden überbrachte.
(Photopress)

4" Die schweizerischen Unteroffizierstage in St Gallen

Die Milizarmee mit ihrer kurzen Ausbildungs-
zeit ist darauf angewiesen, dass sidi vor allem
ihr Kader außerdienstlich weiterbildet Ueber
diese freiwillige Weiterbildung geben die schwel-
zerischen UO-Tage Rechenschaft. Im Hinder-
nislauf, der klassisch gewordenen Uebung der
Körperbeherrschung, hat der Wettkämpfer 9 Htm-
den auf einer Strecke von 100 Metern zu bewal-
tigen. (ATP)

Provence. Und er findet weit mehr Be-
friedigung daran, den friedlich gak-
kernten Hühnern das Futter zu reichen,
als anrüchigem Hafengesindel und gröh-
lenden Matrosen eines Ueberseekastens.

Nur das Loslösen fiel Jean Jaques
Brissard schwer, denn sein Restaurant
warf jeden Tag ein hübsches Sümmchen

ab, das er auf die hohe Kante legen
konnte. Und wie der Appetit beim Essen
kommt, so träumte sich Papa Brissard
mit jedem Hundert-Francssohein vom
kleinen Häuschen auf dem Dorfe zum
stolzen Adelssohloss empor.

Und weil sich das Geschäft inmer bes-
ser anliess, so dass er sogar einen
Kellner engagieren musste, blieb er
eben in seiner Kellerbude sitzen und
gab sich mit dem Gesindel ab, das er
innerlich verabscheute.

Bis er eines Tages auch das kleine
Wuschen nicht mehr zu ersehnen brauch-
te. Wieder war das Restaurant zum Ber—
sten voll und immer neue Gäste drängten
über die ausgetretene Treppe in den
lärm- und rauoherfüllten Raum hinab.
Fblydor hookte wie immer auf seiner
Stange und kümmerte sich nicht viel um

die Umgebung. Es schien, als ob es ihn
ob dieses wüsten Treibens ekle, denn er
vergrub den krummen Schnäbel in seinem
giftgrünen Gefieder und döste teil-
hahmslos vor sich hin. Nur wenn neue
Gäste kamen, hob er leicht die Nickhaut
von den Augen und musterte sie mit
schnellem Blick.

Plötzlich kreischte Polydor .auf,
schrill und durchdringend und voll Ent-
setzen: „Hilfe, Mörder... Mörder...
Georges! Und dabei hastete er erregt
auf seiner Stange hin und her, streckte
den Hals weit vor und schrie immer wie-
der mit gellender Stimme: „Hilfe...
Mörder... Mörder... Georges!"

Dann verstummte er, denn eine sonnen-
gebräunte, sehnige Hand hatte blitz-
sohneil den Papagei beim Kopf gepackt
und ihm das Genick umgedreht. Polydor
war tot, aber noch immer gellte sein
entsetzter Schrei in aller Ohren und
drohend umdrängten die Anwesenden also-
bald den baumlangen Matrosen, der
angstfahl nach einem Ausweg spähte.

Papa Brissard hatte mit einem schnei-
len Griff das Grammophon abgestellt,
das seine quäkenden Töne in die sohreok—

erstarrte Stille geplärrt hatte und

trat auf den Matrosen zu: „Du hast Na-

nette ermordet - damals, vor fünf Jah-
ren! "

Die andern Gäste aber, denen ein Men-

schenleben kaum viel Aufhebens wert
schien, wiesen auf den toten Papagei,
der ihr Liebling gewesen war, und dran-
gen schreiend auf den Matrosen ein:
„Und Polydor hast du heute eiwürgt!

Der Umstellte sah die drohend erhöbe-
nen Fäuste, riss blitzschnell sein
breites Messer heraus und stiess es
Fäpa Brissard in die Brust, bevor er
selbst von der wütenden Menge niederge-
schlagen zu Boden sank.

Jean Jaques Brissard brauchte kein
Land haus mehr... Hans Fausseok.
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Marseille ist nicht nur berühmt durch
seine schöne Lage und die wohlsohmek—
kende Bouillabaisse, sondern auch be-
rüchtigt durch das Gesindel, welches
sich in den Spelunken im Hafenviertel
herumtreibt. Der Abschaum der ganzen
Welt gibt sich da ein Stelldichein und
manche^ Jahr Zuchthaus käme zusammen,
würde man dieser Sorte Menschen ein
wenig auf den Zahn fühlen.

In einem dieser Restaurants, dessen
Wirt der kleine, kugelrunde, aber bä-
renstarke Jean Jaques Brissard ist,
fristet ein alter giftgrüner Papagei
sein Dasein. Polydor hat eine eigen-
artige Geschichte. Er gehörte ursprüng-
lieh der bildhübschen Nanette Pichou,
die in Sachen Liebe ein sehr weites
Herz hatte und eines Nachts erwürgt
worden war. Vom Täter fehlte jede Spur
und langsam wurde auch die schöne Na-
nette vergessen, denn andere Ereignisse
schoben sich ins Blickfeld und ver-
drängten die Erinnerung an die Ermorde-
te. Nur die Gäste in Brissards Restaur-
rant blickten auf Polydor, den der Wirt
um billiges Geld bei der Versteigerung
von Nanettens Nachlass erstanden hatte,
schnalzten mit der Zunge, blinzelten
mit den Augen, zuckten bedauernd die
Achseln und schlürften bedächtig den
roten Pinard. Manchmal fütterten sie
auch den inmitten des Lärms im qualmer-
füllten Raum auf einer Stange vor sich
hindösenden Polydor mit Weissbrot, das
sie in den Rotwein getaucht hatten, und
freuten sich, wenn der alte Papagei
sichtlich lebendiger wurde, auf der
Stange hin- und hertrippeJLte, dass die
Kette an seinem Fuss leise klirrte und
krächzende Laute von sich gab. Mehr war
bei Polydor nicht zu erreichen. Die
Zeit, da er geplappert hatte, war
schon lange vorbei. Die ersten Wochen

freilich, welche Polydor bei Brissard
verbrachte, sprach er viel in seinem
Papageienkauderwelsch und gebärdete
sich ganz aufgeregt. Das schrieben aber
alle dem Umstand zu, dass er sich in
der neuen und lärmerfüllten Umgebung
noch nicht eingelebt habe und seiner
Missbilligung auf diese Weise Ausdruck
verleihen wolle. Aber mit der Zeit wur—
de er immer stiller. Er hatte sich of-
fenbar damit abgefunden, das Schau-
stück bei Brissard zu sein, sich mit
Weissbrot und Wein füttern zu lassen
und den Spektakel zu hören, der Tag für
Tag zu seiner Stange emporbrandete.

Es mochten wohl an die fünf Jahre
vergangen sein, seit Nanette pichou ihr
junges Leben unter dem Würgegriff eines
Verbrechers ausgehaucht hatte, und
eben so lange war auch polydor bei Papa
Brissard. Unzählige Fässer des roten
Pinard waren seither ausgetrunken wor-
den und der Wirt, dessen Bäuchlein wie
sein Bankkonto sich gleichweise gerun-
det hatten, dachte immer häufiger
daran, sich zur Ruhe zu setzen. Wenn
einer sein Leben lang die rauchige Luft
einer Kellerkneipe geatmet hat, sehnt
er sich nach der reinen Atmosphäre ei-
nes kleinen Landhauses irgendwo in der

Das ßrösste Wa»»ertluß-vuß, bas je u>
Scbwei- landete

^uk bem (Zenkersee landete bss tVssserkluA-
-eng Osìeeoere 6Z1, bss del einem (Zessintgewickt
von 7S Tonnen mit seeks klotoren ausgestattet
ist. vss ?1ug-eug kst ant einem vostklug naeb
x>oi-t- be-?rsnce (Ktsrtiniqne) in Qenk -wlscken-
gelandet, wo à riesige Wssservogel natürlick
das Isgesgespräck bildete. (/ll'v)

LeIUn-ona erstmals Lckwei-ermeister
va à l'sssiner gegen Okaux-be-Eonds sut deren
eigenem vlst- antreten mussten, war es selbst
bei dein einen Runkt Vorsprung vellin-onss vor
viel bis -um let-ten Xià nicbì voraus-useken,
wer die Kebwei-er bleisterscbstt gewinnen
würbe. Oie l'sssiner konnten bann aber einen

überrascbend starken 4:1 Sieg erringen

«vie susserorlientlicbe Tätigkeit ist uoent-
bebrlicb .»

erklärte Bundesrat Or. X Xobelt, Vorsteker des

vidg. Militärdepsrtsments, snlssslicd einer à-
sprscbe in St. (lallen, in welàer er dein Sckwei>-

-sriseken Onterotki-iersverbsnb <len (lruss uncl

Osà ber Lundesbekörden überdrsckte.
svkotopross)

4- vie sàekmselien UàoNiiierstsge in 8t. vslien

Oie ISili-srmee mit ikrer kur-en àsdildungs-
-eit ist dsrsuk angewiesen, à à vor allein
ikr susLerxiienLìlià ^veiterdilâet. Ilever
clisse treiwiUige iVeitekdildung geben bis sebwei-
-eriseben OO-lags veekensebakt. Im Hinder-
nislaut, ber klassiscb geworbenen Hebung der
Xörperbeberrsckung, bat ber Vtettkämpter 9 rlur-
ben sut einer Strecke von IM btetern -u dewàl-
tigen.

Lrovsnos. vnb er kinbst weit msbr Ls-
krisbigung burun. bsn krisbliob guk-
ksrnisn Lübnsrn bus lutter su rsiobsn,
als unrüabigsm Luksngssinbsl unb grob-
lsnbsn àtrossn eines vebsrssskustsns.

Mr bus voslössn kiel bsun guc^uss
Lrissurb sobwsr, bsnn sein Rsstuurunt
wurk ^sbsn lug sin bübsobss Zümmobsn

ad, bus er uuk bis bobs Kants legen
konnte. vnb wie ber Appetit beim Essen
kommt, so träumte siob Lupu Lrissurb
mit Hsbsm Mnbsrt-Erunossobsin vom
kleinen Läusobsn uuk bsm vorks .sum

stolssn ^bslssobloss empor.
vnb weil siob bus (Zssobükt imns? des-

ssr unlisss, so buss er sogar einen
Kellner engagieren musste, blieb er
eben in seiner ksllsrbubs sitssn unb
gub siob wit bsm (Zssinbsl ud, bus er
inner1iob vsrubsobsuts.

vis sr sines luges uuob bus kleine
Musoben niobt msbr su erssbnsn druuob-
te, Vliebsr war bus Rsstuurunt sum Ler—
stsn voll unb immer neue (Zeste drängten
über bis ausgetretene lrsxps in bsn
Zürm- und ruuobsrkülltsn Ruum binud.
Aolztbor bookts nie immer uuk seiner
Ztungs unb kümmerte siob niobt viel um

bis Umgebung. Es sobisn, als ob es ibn
ob bissss wüsten lrsibsns ekle, bsnn er
vergrub bsn Krummsn Zoknubsl in seinem
giktgrünen (Zskisbsr unb doste teil-
Nubmslos vor siob bin. Mr nenn neue
Lüste kamen, bob er lsiobt bis Mokbuut
von bsn liugsn unb musterte sie mit
sobnsllsm Lliok.

Llötsliob krsisobts Lol^bor .uuk,
sobrill unb burobbringsnb unb voll Ent-
sstssn: ^,Lilks, llörbsr... Mrbsr...
(Zsorgssl Mb bubsi bustste er erregt
uuk seiner Ztungs bin unb ber, strsokts
bsn Ruls «eit vor unb sobris immer wie-
ber mit gsllsnber Stimme: „Rilke...
ìiîirbsr... Uörbsr... (Zsorgssl "

Dann verstummte er, bsnn eins sonnen»
gebräunte, ssbnigs Land butts blits-
sobnsll bsn ?upugsi beim Xopk gsxuakt
unb ibm bus (Zsniok umgsbrsbt. pol^bor
War tot, über noob immer gellte sein
sntsststsr Sokrsi in aller Obren unb
brobsnb umbrängtsn bis àn«sssnbsn also»
bulb bsn baumlangen àtrossn, ber
ungstkubl nuob einem Ms»eg sxübts.

xuxu Lrissurb butts mit einem sobnel-
lsn (Zrikk bus (Zrummoxbon udgsstsllt,
bus seine HUÜKsnbsn?öns in bis sobrsok—

erstarrte Stille geplärrt butte unb

trat uuk bsn Uutrossn su: «vu bust Ilu-
nette ermorbst - bsmuls, vor künk ^ub-
renl "

vis unbsrn (Zä sts aber, bsnsn sin Usn-
sobsnlsbsn kaum viel Ilukbsbsns «?srt
sobisn, wissen uuk bsn toten vupugsi,
ber ibr Ibsbling gewesen war, unb brun-
gen sobrsisnb uuk bsn àtrossn Sin:
«vnb vol^bor bust bu beute erwürgt!

vsr Ilmstellts sub bis brobsnb srbobs-
nsn Eäusts, riss blitssobnsll sein
breites Ussssr bsruus unb stisss es
kÄpu Lrissurb in bis Lrust, bevor er
selbst von ber wütenbsn îvlsngs nisbsrgs-
soblugsn su Loben sank.

^eun «Zu^uss Lrissurb bruuobte kein
lunbbuus msbr... Luns Euusssok.
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î/urssills ist niobt nur bsrübmt burob
seine soböns Vugs unb bis woblsabmsk»
ksnbe Louillubuisse, sonbsrn uuob bs-
rüabtigt burob bus (Zssinbsl, wslokss
siob in ben Spelunken im Luksnvisrtsl
bsrumtrsidt. vsr Absobuum ber gunssn
V^elt gibt siob bu sin Stsllbioksin unb
munobeÄ bubr Mobtbuus küms susumms'n,
«»ürbe man bisssr Sorte Usnsobsn sin
wenig uuk bsn ?ubn küblen.

In einem bisssr Restaurants, bssssn
V/irt ber kleine, kugslrunbs, aber bü-
rsnsturks bean 3u^uss Lrissurb ist,
kristst sin alter giktgrünsr Luxugsi
sein vussin. Lol/bor bat eins eigen-
artige (Zssobiokts. Er geborte Ursprung-
liob ber dilbbübsoksn llunstts ?iobou,
bis in Suobsn visbs sin ssb? weites
Itzrs butts unb eines Mobts erwürgt
warben wur. Vom Ister ksblts ^sbs Spur
unb lungsum würbe uuob bis soböns Hu-
nette vergessen, bsnn unbsrs Ereignisse
sobodsn siob ins Lliokkelb unb vsr-
brängtsn bis Erinnerung an bis Ermorbs-
ts. Hur bis (Zästs in Lrissurbs Rsstuu-
runt blinkten uuk Lol^bor, bsn ber Mrt
rm billiges Selb bei ber Versteigerung
von Runsttsns Ruobluss erstunben butts,
sobnulstsn mit ber ?ungs, blin-eltsn
Mt bsn llugen, suoktsn bsbausrnci bis
Aabssln unb soblürktsn bsbäobtig bsn
roten Linurb. Vunodmul küttsrtsn sie
uuob bsn inmitten bss lürms im i^uulmsr-
küllten Luum uuk einer Ztungs vor siob
kinbössnbsn Lol^bor mit Vsissdrot, bus
sie in bsn Rotwein gstuuobt buttsn, unb
krsutsn siob, wenn ber alte Luxsgsi
siabtliob lebendiger würbe, uuk ber
Stange bin- unb ksrtrixxs^ts, buss bis
kette an seinem Euss leise klirrte unb
kräobssnbs Vuuts von siob gab. Vsbr wur
bei ?olz?bor niobt su srrsiobsn. vis
2sit, bu er geplappert butte, wur
sobon lange vorbei, vis ersten Voobsn

krsiliob, wslobs Lol^bor bei Lrissurb
vsrbruobts, sxruob er viel in seinem
Lupugeisnkuubsrwslsob unb gsbärbsts
siob guns uukgsrsgt. vus sobrisbsn aber
alle bsm vmstunb su, buss er siob in
ber neuen unb lürmsrkülltsn Umgebung
noob niobt eingelebt bubs unb ssiner
Uissbilligung uuk bisse Miss ^usbruok
verleiben wolle. Hbsr mit ber Zeit wur—

bs er immer stiller. Er butts siob ok-
ksndur bumit ubgskunbsn, bus Zobuu-
stüok bei Lrissurb su sein, siob mit
Vsissdrot unb Min küttsrn su lassen
unb bsn Spektakel su börsn, ber lag kür
lug su seiner Ztungs smxorbrunbsts.

Es moobtsn wobl an bis künk 3ubrs
vergangen sein, seit Runstts Liobou ibr
junges Vsbsn unter bsm Vürgsgrikk eines
Vsrbrsobsrs uusgsbuuobt butts, unb
eben so lungs wur uuob LolMor bei Luxu
Lrissurb. vnsäbligs Eässsr bss roten
pinurb waren ssitbsr uusgstrunksn wor-
bsn unb ber Virt, bssssn Läuoblsin wie
sein Lunkkonto siob glsiobwsiss gsrun-
bet buttsn, buobts immer bäukigsr
burun, siob sur Rubs su sstssn. Mnn
einer sein Vsdsn lang bis ruuobigs vukt
einer ksllsrknsixs geatmet but, ssbnt
er siob nuob ber reinen ^tmosxbärs ei-
nes kleinen lunbbuusss irgendwo in ber
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